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Als Stiftungsrat blicken wir nach 2020 einmal mehr auf  
ein äusserst anspruchsvolles Jahr zurück, welches primär 
geprägt war durch die Herausforderungen der Corona- 
pandemie. Die Geschäftsleitung und die Belegschaft des 
AWZ zeigten durch ihr lösungsorientiertes Vorgehen,  
dass das AWZ sich schnell auf verändernde Rahmenbe- 
dingungen einstellen kann. So gehörte das AWZ im  
Januar 2021 zu den ersten Einrichtungen im Kanton Aargau, 
die ihre Mitarbeitenden und ihr Klientel impfen konnten. 
Selbst mit dem im Dezember erfolgten Coronaausbruch  
im Wohnbereich konnte dank einer pragmatisch umge- 
setzten Notorganisation gut umgegangen werden. Einen 
besonderen Dank möchte ich zudem an unsere Klientinnen 
und Klienten richten. Sie haben viel dazu beigetragen,  
dass wir gut durch diese anforderungsreiche Zeit gekom-
men sind. 

Es freut mich nun sehr, dass ich nach sechs Jahren im 
Stiftungsrat auf den 1. Januar 2022 neu das Präsidium des 
Stiftungsrates übernehmen darf. Mein Dank geht an  
meinen Vorgänger Marcel Karrer und an meine KollegInnen 
im Stiftungsrat für das in mich gesetzte Vertrauen. 

Ich habe das AWZ im Rahmen eines gemeinnützigen 
Projekts im Zurzibiet vor rund zehn Jahren kennen- 
gelernt. Was mich von Anbeginn begeisterte, ist der sinn-
stiftende Stiftungszweck gepaart mit der Freude und  
der hohen Professionalität der Mitarbeitenden. In meiner 
Stiftungsratszeit konnte ich die Einführung eines neuen 
personenzentrierten Betreuungsansatzes, ebenso wie die 
Weiterentwicklung von neuen externen Wohnformen  
und Tagesstrukturen mitbegleiten. Die Veränderungen 
gehen jedoch weiter. Der Anspruch und die Vision «Ganz 
normal selbstbestimmt» werden uns auch in den  
kommenden Jahren begleiten. Dabei stehen eine zufriedene 
Klientel, verbindliche agogische Grundlagen sowie  
bedürfnisorientierte Angebote im Zentrum. 

Blickt man noch mehr in die Zukunft, so werden neue 
technologische und gesellschaftliche Trends das Wohnen, 
die Pflege und Betreuung von Menschen mit Beeinträch- 

tigung verändern. Dank medizinischen Fortschritts  
steigt auch die Lebenserwartung stetig. Es gilt möglichst 
selbstbestimmte Lebensformen für betagte Klientinnen  
und Klienten zu schaffen. Care Tech und smarte Assistenz-
systeme können dazu einen wichtigen Beitrag leisten. 
Innovation in einer Stiftung für kognitiv beeinträchtige Men- 
schen ist also bei Weitem kein Widerspruch. Im Gegenteil, 
es gibt viele Chancen und Möglichkeiten. 

Im Rahmen meiner Tätigkeit als Stiftungsratspräsidentin 
möchte ich einerseits an der bewährten Organisation 
weiterarbeiten, sodass die nachhaltige Auslastung unserer 
Wohn-, Tages- und Arbeitsstrukturen gewährleistet ist. 
Anderseits gilt es, zusammen mit meinen Kolleginnen und 
Kollegen aus dem Stiftungsrat und der Geschäftsleitung, 
das AWZ erfolgreich in die Zukunft zu führen.
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Zur Person
· 57, verheiratet, wohnt in Meisterschwanden

· �Co-Geschäftsführerin einer eigenen Beratungs- 
firma für Unternehmensentwicklung, Verände- 
rungsmanagement, Führung und Coaching. 

· �Master of Science in Business Administration,  
CAS Verwaltungsrat Management 

· �Mag inspirierende Menschen, Bewegung in  
der Natur beim Biken und Wandern, verbringt  
gerne Zeit mit ihrem Partner und Freunden,  
liebt Garten- und Wohnraumgestaltung.    
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Dies ist unsere neue Vision. Drei Worte – eine  
klare Botschaft. Entstanden ist der neue Leitstern anläss-
lich unserer Arbeit an der Strategie 21–26. «Zufriedene 
Klientinnen und Klienten, verbindliche agogische Grundla- 
gen und eine zukunftsgerichtete Zusammenarbeit mit 
Vertragspartnern und Kunden sichern und rechtfertigen die 
Existenz unserer Einrichtung. Der Fokus auf die weitge- 
hende Selbstbestimmung der Klientel, eine gesunde 
finanzielle Basis sowie eine stabile Unternehmens- und 
Personalstruktur bilden die Grundpfeiler der Einrichtung.» 
Mit diesen Aussagen beschreiben wir in der Mission  
das, was uns in den nächsten Jahren am wichtigsten ist. 
Neben der Vision und Mission haben wir uns in unserer 
Strategie 21–26 konkrete Ziele und Projekte für die Themen-
bereiche – Wohnen, Tagesstruktur, Personal, Markt, Orga- 
nisation, Agogik, Infrastruktur und Finanzen – gesetzt. Vom 
Stiftungsrat wurde die neue Strategie 21–26 anlässlich 
seiner Herbstsitzung auch formell auf den Weg geschickt. 
Wir sind überzeugt, dass wir auch mit unserer neuen 
Strategie 21–26 den bereits früher eingeschlagenen Weg 
einer Klientenarbeit, bei welcher die Klientel im Zentrum 
steht, konsequent weitergehen. Weiter in Richtung per- 
sonenzentriertem Handeln, Selbstbestimmung und Ange- 
boten, welche die Bedürfnisse der Klientel treffen.

Neue Angebote Tagesstruktur
Was bereits vor der Formulierung der Strategie 21–26 
seinen Anfang genommen hat, konnte nun im November 
des letzten Jahres gestartet werden. Mit den drei neu 
formulierten Angeboten innerhalb der Tagesstruktur wollen 
wir den Bedürfnissen unserer Klientinnen und Klienten 
besser gerecht werden. Das Schlüsselmotiv dabei war der 
Begriff der beruflichen Identität. Wie bei Ihnen und bei mir, 
hat unser Tagwerk in den seltensten Fällen über Jahrzehnte 
den gleichen Inhalt. Es gibt eine Zeit des Lernens, eine Zeit 
der Leistung und danach eine Zeit der Erholung. Viele Klien- 
tinnen und Klienten im AWZ arbeiten seit mehr als zwanzig, 
dreissig oder in einzelnen Fällen bereits über  vierzig  
Jahre in der Einrichtung. Mit den neuen Angebotsgruppen 
«Arbeit», «Arbeit und Tun» sowie «Freizeit» haben wir für  
die Tagesstruktur drei klar differenzierte Felder geschaffen. 

Diese sollen der individuellen Entwicklung der Klientel deut- 
lich besser Rechnung tragen als die bisherige Unterschei-
dung in geschützte Arbeitsplätze und Tagesstätte. Der Start 
im letzten November verlief schon einmal sehr erfolgreich. 
Trotz damaliger Einschränkungen aufgrund von Corona 
waren sowohl Klientel wie auch das Personal von Beginn 
weg mit Engagement, Energie und Freude an der Arbeit, am 
Lernen und Ausprobieren und am Geniessen der Freizeit. 

Auslastung
2019 konnten wir bei der Abteilung SHW eine Platzerwei- 
terung von zusätzlichen zehn neuen Plätzen für die Tages-
struktur erwirken. Wir hatten damals eine Situation mit vielen 
Anfragen, welche wir teilweise sogar ablehnen mussten.  
Die Erweiterung unseres Angebotes wurde über drei Jahre 
verteilt. 2021 kam nun die letzte grosse Tranche mit fünf 
weiteren Plätzen hinzu. Vielleicht auch aufgrund von Corona, 
hat die Nachfrage nach Tagesstrukturplätzen seit zwei 
Jahren merklich abgenommen. Hinzu kam, dass im letzten 
Jahr eine Bewohnerin, ein Bewohner und ein externer 
Klient verstorben sind. Dies hat am Schluss dazu geführt, 
dass wir nach Jahren der Vollauslastung im Jahr 2021  
für den Bereich Tagesstruktur eine spürbare Unterauslas-
tung verzeichnen mussten. Da wir unseren Fokus aber nicht 
auf die Entwicklung einzelner Geschäftsjahre legen, son-
dern langfristig ein ausreichendes Angebot zur Verfügung 
stellen wollen, war und ist dies nicht weiter relevant.  

Zielsetzungen
Trotz der zuvor beschriebenen Unterauslastung ist es uns 
gelungen, einen kleinen Gewinn von knapp Fr. 25 000 zu 
erzielen. Da wir aufgrund der Auslastungssituation die 
Kostenseite über das ganze Jahr konsequent geführt haben, 
konnten wir entsprechend unserer Zielsetzungen abschlies-
sen. Strategisch, sowohl bisher wie auch für die Zukunft, 
streben wir es an, jeweils ein ausgeglichenes Jahreser-
gebnis ohne grosse Gewinne zu erreichen. Dies mit dem 
Hintergrund, dass wir über eine ausreichende Finanzierung  
mit während Jahren und Jahrzehnten aufgebauten Re- 
serven verfügen. Es wäre dabei nicht korrekt, grössere  
Gewinne zulasten der Aargauer Steuerzahler zu erzielen. 

Fassade Wohnhaus
2019 machten uns Spechte auf ein Problem mit unserer  
Fassade am Wohnhaus aufmerksam. Ohne Scheu hackten 
sie Löcher für ihre Nester in eine Ecke in acht Metern Höhe. 
Beim Anbringen von Schutzmassnahmen mussten die 
Spezialisten dann feststellen, dass sich der äussere Teil der 
Fassade aufgrund einer Erosion der Dämmung vielerorts 
vom Baukörper gelöst hatte. Nachdem die Renovation aus 
Coronagründen im Jahr 2020 nicht durchgeführt werden 
konnte, musste das Projekt auf 2021 verschoben werden. 
Die Arbeiten konnten unterdessen zügig durchgeführt  
und beendet werden. Durch die Renovation bekamen wir 
auch die Möglichkeit, unserem Wohnhaus einen neuen  
Farbanstrich zu geben. Wen wunderts, dass sich nun auch 

BERICHT GESCHÄFTSLEITUNG  
Roger Cavegn, Geschäftsführer
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das Gebäude an der Hauptstrasse 12 in AWZ-Grün präsen-
tiert? Leider mussten wir die Spechte enttäuschen. Obwohl 
sie uns verdankenswerter Weise auf die Problematik mit  
der Fassade hingewiesen haben, waren wir aus verständ-
lichen Gründen gezwungen, ihre bevorzugte Ecke für den 
Nestbau nun auch gleich fachmännisch zu schützen.

Abschied
Liebe Beatrix, lieber Ernst, lieber Jürgen. Viele Jahre habt  
ihr mit eurer eigenen Art und eurem Wesen das Leben im 
AWZ mitgeprägt. Im letzten Jahr mussten wir uns endgültig 
von euch verabschieden. Wir denken immer wieder an 
euch.
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So war das Jahr 2021 im AWZ.

Unsere Ziele bis zum Jahr 2026
Was wollen wir in den nächsten Jahren  
erreichen?
Das haben wir uns genau überlegt.
Wir wünschen uns für unsere Klienten:
•	 Die Klienten sind zufrieden.
•	 Die Klienten können selbst bestimmen.
•	 Die Klienten sind besonders wichtig.
•	 Jeder Klient bekommt die passende Hilfe.
Wir wollen diese Ziele für unsere 
Klienten erreichen?
Dann braucht das AWZ genug Geld für  
unser Personal.
Das AWZ braucht genug Aufträge.
Und wir brauchen gute Regeln für das Personal.

Die neue Tages·struktur
Wir haben die Tages·struktur vom AWZ  
verändert.
Früher gab es in der Tages·struktur 2 Bereiche:
•	 Geschützte Arbeits·plätze
•	 Tages·stätte
Aber jeder Mensch verändert sich im Leben.
Viele Klienten sind sehr lange bei uns.
Und die Arbeit von den Klienten verändert sich  
in dieser Zeit:
•	 Die Klienten lernen etwas.
•	 Die Klienten machen eine Arbeit.
•	 Im Alter erholen sich die Klienten.

Daraus haben wir 3 neue Bereiche gemacht:
•	 Angebote im Bereich «Arbeit und Tun»
Die Klienten lernen etwas Neues.
•	 Angebote im Bereich «Arbeit»
Die Klienten stellen wichtige Sachen her.
•	 Angebote im Bereich «Freizeit»
Die Klienten erleben etwas Schönes. 
Im letzten November haben wir damit  
an·gefangen.
Es klappt sehr gut.
Alle sind zufrieden mit den neuen Angeboten:
•	 Die Klienten und Klientinnen
•	 Das Personal.

Zu wenig Leute in der Tages·struktur
Vor ein paar Jahren wollten viele Leute einen Platz 
in der Tages·struktur.
Das AWZ hatte nicht genug Plätze.
Deshalb hat die Tages·struktur 10 neue Plätze 
bekommen.
Aber einige Plätze sind leer geblieben:
•	 Weniger Leute fragen nach einem Platz.
•	 Und 3 Klienten sind im letzten Jahr gestorben.
Deshalb gibt es zu wenig Leute in der  
Tages·struktur.
Aber das ist nicht schlimm.
Vielleicht wollen bald wieder mehr Leute einen 
Platz in der Tages·struktur.

Geld
Zum Glück hat das AWZ genug Geld verdient.
Wir haben sogar einen kleinen Gewinn gemacht.
Das bedeutet «Gewinn»: Wir haben am Ende  
vom Jahr ein bisschen Geld übrig.

Die Mauer vom Wohnhaus
Wir haben die Mauer vom Wohnhaus neu gemacht.
Wie ist es dazu gekommen?
Ein Specht hat ein Loch in die Mauer vom  
Wohnhaus gebohrt.
Wir wollten das Loch reparieren.
Dadurch haben wir entdeckt:
•	 Die Mauer ist schon alt.
•	 Die ganze Mauer vom Wohnhaus ist kaputt.
Im Jahr 2020 wollten wir die Mauer neu machen.
Aber wegen Corona mussten wir warten.
Im Jahr 2021 haben wir die Mauer dann  
neu gemacht.
Und wir haben die Wand neu gestrichen.
Jetzt ist die Wand grün.
Grün ist die Farbe vom AWZ.

Abschied
Liebe Beatrix, lieber Ernst, lieber Jürgen
Viele Jahre habt ihr bei uns gelebt.
Ihr seid sehr wichtig für das AWZ gewesen.
Letztes Jahr mussten wir euch für immer  
ver·abschieden.
Wir denken an euch.

BERICHT GESCHÄFTSLEITUNG IN LEICHTER SPRACHE

2021
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Organisation/Personal

Stiftungsrat Funktion

Karin Giacomuzzi, Meisterschwanden Präsidentin

Robert Erne-Pauletto, Etzwil

Stefan Essig, Leuggern

Beat Fügenschuh, Kleindöttingen

Andreas Meier, Klingnau

Dr. Ariana Ramisch, Ennetbaden

Geschäftsleitung Funktion

Roger Cavegn, Möriken Geschäftsführung

Roman Uhland, Lengnau Bereichsleitung Tagesstruktur

Karin Filli, Hüttikon Bereichsleitung Wohnen

Neue Kolleginnen und Kollegen 2021

Nachhaltig und regional verbunden 

Das AWZ ist regional verwurzelt und ein wichtiger Akteur für die Wirtschaft im Zurzibiet. Wir engagieren uns dafür  
aktiv in lokalen Gremien. Als kompetenter Dienstleister für Menschen mit Behinderung und als attraktiver Arbeitgeber 
sind wir uns der Verantwortung gegenüber der Region und deren Bevölkerung bewusst. Wir bevorzugen das  
ansässige Gewerbe und wählen lokale Lieferanten, die unserer Grundhaltung von Nachhaltigkeit und Ökologie ent- 
sprechen. (Auszug Strategie 21–26)

Christian Flühmann (Arbeit und Tun) – Stefanie Erdin (Küche) – Silong Johnny (Auszubildender FaBe) –  
Ivona Zrakic (Auszubildende FaBe) – Rebekka Meier (Arbeit) – Andrea Bianchi (Wohnen) – Stefanie Obrist (Assistenz BL) –  
Emel Isler (Arbeit und Tun) – Cade Sobye (Arbeit) – Daniela Bannwart (Wohnen) – Giovanni Muscolino (Arbeit und Tun) –  
Ronja Strobel (Wohnen) – Fabian Lucas Rial (Arbeit) – Xhevrije Dalipi (Wohnen) – Andrea Sutter (Hauswirtschaft)

Flink wie Wiesel, aufopfernd wie Spartakus und  
einfühlsam wie ein Roman von Rosamunde Pilcher. 
Genau so werden die geschätzten Frauen der  
Mittagsbegleitung beschrieben.

Kein Weg ist ihnen zu weit, kein Teller zu heiss und keine 
Portion zu klein. Mit unglaublichem Geschick und Präzision 
lenken sie den sperrigen Postwagen, mit dem das Mit-
tagessen in die WTS gebracht wird. Die wenigen Dellen in 
Wänden und Türen auf verdächtiger Höhe stammen 
garantiert von einem anderen Transport. Das aktuelle Menü 
wird bereits am Vortag besprochen, damit sie immer 
kompetent Auskunft über das jeweilige Gericht geben  
und sich mit detailliertem Fachwissen vor dem Küchenchef 
beweisen können. Alles Frauen von Welt, gereist und 
gebildet. Durch diese äusserst hohe Lebenserfahrung  
gibt es keine Speise, die ihr exzellenter Gaumen nicht 
schmeckt, kein Gewürz, das ihre Nase nicht kennt. Von 
«Arepas» aus Kolumbien bis «Zirbenschnaps» aus Öster-
reich, sie wissen alles. Auch im technischen Bereich ist  
die Mittagsbegleitung auf dem neuesten Stand. Allesamt die 
EDV-Kenntnisse im Lebenslauf natürlich sehr gut – Infor- 
matiker sind nix dagegen.

Unsere BewohnerInnen und MitarbeiterInnen können  
sich glücklich schätzen, zum Highlight des Tages werden  
sie von den stets adrett gekleideten Ladys (siehe Foto)  
in einem leicht hysterisch anmutenden Sopran begrüsst.
Ohne geputzte Zähne und gewaschene Hände ist an ihnen 
kein Vorbeikommen. Mit einer dezenten Parfümwolke 
umgeben werden die Medikamente zuverlässig abgegeben. 
Flexibel und gedankenschnell können sie sich auf eine 
unerwartet eintretende Extremsituation einstellen, beispiels-
weise wenn der Tee nicht pünktlich bereitsteht, ohne zu 
zögern wird reagiert und selbstständig ein herrlich duften-
des Getränk hergestellt. Mit der erwähnten Parfümwolke 
vermischt, könnte man sich in China wähnen, dem Mutter-
land des Tees und die Kunst der Kalligrafie studieren. 
 
Trotz hervorragender Fitness sind die zurückgelegten 
Kilometer auch für die Mittagsbegleitung kein Zuckerschle-
cken, hinzu kommt das Tragen der schweren Teller, es  
gilt zu beachten, dass die Frauen mehrere Teller gleichzeitig 
servieren, selbst professionellen Gastronomiefachleuten 
bleibt hier die Spucke weg. Trotz dieser Anstrengung haben 

Die «Mimis»
Eine Hommage an die Mittagsbegleitung

sie immer ein Lächeln im Gesicht und kümmern sich  
mit enormem Einfühlungsvermögen um die Gäste. Dabei 
bleibt ihnen kaum Zeit, sich um ihren eigenen Energie- 
haushalt zu kümmern, trotz verbrannten Kalorien würden 
sie, ohne zu reklamieren auf eine Nachspeise verzichten.

Es gibt nicht genügend Superlativen, um die Arbeit der 
Frauen zu würdigen. Vor allem die an den Tag gelegte 
Professionalität, die von ihnen ausgehende Wärme sowie 
die respektvolle Zusammenarbeit mit der Küche macht 
dieses Team so wertvoll. Im Text nicht erwähnt sind die 
flexiblen Einsätze, welche zusätzlich auf den Wohngruppen 
geleistet werden. 

Vielen Dank für eure immense Geduld, eure Gelassenheit 
und die herzlichen Unterhaltungen. Es macht unglaublich 
Spass mit euch arbeiten zu dürfen. 

Chäspi – Küchenchef
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Wir erinnern uns noch gut: Noch Anfangs der 90er-Jahre 
waren wir in der sozialen Arbeit mit vielen Fachbüchern und 
Fachzeitschriften zum Thema «Mongolismus» konfrontiert. 
Diese Lektüren zeigten oft auf, wie die Menschen mit Down- 
syndrom denn seien. Ganz so, als wären diese Menschen 
nicht eigenständige Charaktere und individuelle Persönlich-
keiten.

In der Zwischenzeit hat sich einiges gewandelt in unserer 
Branche. Alleine die Sprache und die Stigmatisierung  
von Menschen mit Behinderung hat sich zum Positiven 
entwickelt und wir sehen unsere Klientel heute bedeutend 
differenzierter an. Das hat Auswirkungen auf unseren 
Auftrag und auf unsere Leistungen.

Wer passt sich wem an?
Es ist noch gar nicht so lange her, dass Menschen mit 
herausforderndem Verhalten oftmals als «untragbar» galten. 
Sie konnten vielfach in den gängigen Angeboten nicht 
bestehen und wurden nicht selten in den psychiatrischen 
Anstalten weggesperrt, wo sie auch damals definitiv  
nicht hingehörten. 

In den letzten dreissig, vierzig Jahren entwickelte sich eine 
zunehmend differenziertere Sicht auf das Thema Behin- 
derung. Nicht zuletzt gewann z. B. die Autismus-Spektrum- 
Störung (ASS) Raum und Beachtung. Es setzte sich die 
Erkenntnis durch, dass nicht alle Formen von Behinderung 
über denselben Leisten geschlagen werden können;  
dass jede menschliche Form nach einem Setting verlangt, 
das dem individuellen Bedürfnis entspricht. Es geht sogar 
noch weiter: Es gibt menschliche Formen, die ausschliess-
lich in spezifischen Umfeldern leben können. So banal  
diese Einsicht erscheint, sind die Angebote in den Einrich-
tungen vielfach wenig spezifisch darauf ausgerichtet.

Die neue Strategie 21–26 des AWZ gibt dazu Anhaltspunkte
Differenzierung: 
Im Rahmen unserer Möglichkeiten und Kompetenzen 
schaffen wir ein breites, differenziertes und auf Gruppen- 
begleitung ausgerichtetes Angebot für unterschiedliche 

Menschen mit Behinderung. Dabei sind wir uns den 
Grenzen unserer Möglichkeiten bewusst.
(Auszug Strategie 21–26)

Das AWZ hat erkannt, dass das Schaffen von differenzierten 
und individuellen Angeboten, sei es im Wohnen oder der Ta- 
gesstruktur, essentiell dafür ist, um unseren personenzent-
rierten Ansatz effektiv und nachhaltig umsetzen zu können. 
Wir distanzieren uns damit davon, Menschen in unsere Struk-
turen einzupassen; wir wollen unsere Angebote so flexibel 
gestalten, dass sie für eine breite Klientel passend sind.

Trotz diesem hehren Ziel ist der abschliessende Satz dieses 
strategischen Postulats aber eminent wichtig: Auch in der 
Begleitung unserer Klientel ist es nicht zielführend, dauerhaft 
über seine Grenzen hinaus zu gehen. Gerade Menschen  
mit einer Behinderung verlangen oft nach sehr individuell 
strukturierten oder anderweitig besonderen Settings. Jede 
Einrichtung muss die Frage nach seiner eigenen Resilienz 
stellen. 

Wie weit können wir uns verbiegen? Wie weit können wir 
über unsere Grenzen hinaus gehen, um einer bestimmten 
Person Lebensraum zu bieten? Ab wann beeinträchtigt  
das Wohlsein einer Person dasjenige der anderen Klientin-
nen und Klienten? Können wir die benötigten Leistungen 
überhaupt erbringen? Sind unsere räumlichen Gegebenhei-
ten überhaupt für eine bestimmte Person geeignet?

Was Einrichtungen tun müssen
Jede Einrichtung tut gut daran, ihre Grenzen in der Beglei- 
tung von Menschen mit Einschränkung zu kennen.  
So verlockend es manchmal zugunsten der Auslastung ist, 
unbesehen Klientinnen oder Klienten aufzunehmen, so  
rächt sich das in der Regel nach einer gewissen Zeit. Unsere 
Klientel zeigt uns sehr nüchtern, wo die Grenzen unserer 
Kompetenzen liegen!

Das AWZ hat dafür einen neuen Prozess zur Aufnahme 
neuer Klientel erarbeitet. Darin nimmt eine differenzierte 
Bedürfnisanalyse der möglichen Klientel durch eine Fach-

person einen wichtigen Stellenwert ein. Dazu gehört das 
Einfordern von Anamneseberichten, der Austausch mit 
anderen Fachkräften bis hin zur Fachberatung durch externe 
Stellen. Diese Instrumente werden helfen, unsere Grenzen 
nicht allzu sehr zu strapazieren oder diese zumindest 
bewusst auszuweiten.

Aber wir wollen uns als Einrichtung auch entfalten. Das 
Schaffen neuer Angebote, das Erkennen von (neuen) 
Bedürfnissen und nicht zuletzt der Ausbau unserer eigenen 
agogischen Kompetenzen gehört zum steten internen 
Entwicklungsprozess. 

Daraus entwickeln wir immer wieder neue Begleitsettings  
im Bereich Wohnen und daraus erwuchsen im Berichtsjahr 
auch unsere neuen Tagesstrukturen, versehen mit neuen 
Inhalten und agogischen Zielsetzungen. 

In der Tagesstruktur hat gerade die neue Angebotsgruppe 
«Arbeit und Tun» ein immenses Potential, andere Inhalte 
anzubieten, die auch ausserhalb des rein produktiven As- 
pekts Entwicklungsmöglichkeiten und vor allem passende 
Lebensräume für die Klientel bereithält.

Die Angebotsgruppe Arbeit und Tun baut kontinuierlich ein 
Kursangebot auf, das Tätigkeiten und Erlebnisse ausserhalb 
des alltäglichen Settings ermöglicht. Töpferkurse, Bildungs-
angebote bis hin zu Gartenkursen, die auch bei Wind und 
Wetter abgehalten werden, sollen der Klientel Möglichkeiten 
schaffen, um zu lernen, sich zu entspannen, am richtigen 
Ort zu sein.

Kein Spiel ohne Grenzen

BERICHT BEREICHSLEITUNG  
Roman Uhland (Tagesstruktur) und Karin Filli (Wohnen)

Als nächstes Projekt werden wir die Schaffung eines Wald- 
kurses in Angriff nehmen. Wir sind überzeugt, dass der 
Wald, neben seiner allgemein positiven Wirkung, ein Ort sein 
kann, in dem gerade Menschen mit herausforderndem 
Verhalten nicht untragbar, sondern mit ihren Fähigkeiten will- 
kommen sind. Dem einen hilft es, den Geräuschen des 
Waldes zuzuhören, dem nächsten ist kein Ast zu schwer, um 
nicht irgendwohin auf einen Haufen geschleppt zu werden, 
der dritte versorgt die anderen mit Wärme am Feuer… und 
nichts kann kaputt gehen!

Unsere Arbeit darf kein «Spiel ohne Grenzen» sein. Wir 
müssen uns unserer Möglichkeiten immer bewusst sein, 
denjenigen der Einrichtung aber auch unserer ganz persön-
lichen. Wo wir Grenzen setzen, ist unsere Entscheidung.  
Die neue Strategie 21–26 gibt uns einen Rahmen, aber auch 
den Raum, Grenzen am richtigen Ort und damit die  
Klientel ins Zentrum zu setzen. 
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Bilanz Erfolgsrechnung

AKTIVEN 31.12.2021 Vorjahr

Umlaufvermögen

Flüssige Mittel 2 996 239.57  2 269 216.18 

Forderungen aus Lieferungen und Leistungen gegenüber Dritten 73 616.70 49 889.00

Übrige Forderungen gegenüber Dritten 12.60 88.48

Aktive Rechnungsabgrenzung 520 964.61  1318 249.21 

Total Umlaufvermögen    3 590 833.48      3 637 442.87   

Anlagevermögen

Immobilien 15 503 597.50  15 870 335.99 

Maschinen, Mobilien und Einrichtungen 442 423.43  420 810.83 

Wertschriften 200.00  200.00 

Total Anlagevermögen    15 946 220.93      16 291 346.82   

TOTAL AKTIVEN    19 537 054.41     19 928 789.69  

PASSIVEN

Kurzfristiges Fremdkapital

Schulden aus Lieferungen und Leistungen gegenüber Dritten 41 631.84   49 033.49  

Übrige kurzfristige Verbindlichkeiten gegenüber Dritten 49 724.40  48 230.45 

Passive Rechnungsabgrenzung 40 378.59  29 387.30 

Total kurzfristiges Fremdkapital 131 734.83   126 651.24 

Langfristiges Fremdkapital

Hypothekarschulden 11 790 000.00  12 040 000.00 

Rückstellungen 150 000.00  150 000.00 

Fonds Ferienlager 2 997.11  19 391.49 

Total langfristiges Fremdkapital 11 942 997.11   12 209 391.49 

TOTAL FREMDKAPITAL 12 074 731.94   12 336 042.73 

Eigenkapital

Stiftungskapital 20 000.00  20 000.00 

Betriebskapital 6 779 047.57  6 977 607.23 

Spendenfonds 127 029.85  91 281.81 

Total Eigenkapital 6 926 077.42    7 088 889.04  

zweckgebundene Rücklagen 536 245.05    503 857.92 

TOTAL PASSIVEN 19 537 054.41    19 928 789.69  

ERTRAG 1.1. – 31.12.2021 Vorjahr

Ertrag aus Leistungsabgeltung 6 380 214.15  6 247 146.92 

Erlös Werkstätten 495 219.15  444 098.51 

Ertrag individuelle Leistungen an Betreute 61 433.30  53 454.63 

Sonstige Erträge 78 895.50  69 848.92 

TOTAL ERTRAG 7 015 762.10   6 814 548.98 

AUFWAND

Material- und Warenaufwand 83 206.30  72 068.29 

Total Material- und Warenaufwand 83 206.30    72 068.29  

Löhne und Gehälter 4 261 081.25  4 187 560.65 

Sozialleistungen 700 168.90  702 911.45 

Übriger Personalaufwand 83 329.02  74 717.08 

Total Personalaufwand 5 044 579.17   4 965 189.18 

Medizinischer Bedarf 15 202.88  13 890.62 

Lebensmittel und Getränke 251 300.20  234 483.56 

Haushalt und Veranstaltungen 82 987.82  100 802.24 

Unterhalt und Reparaturen 238 154.12  115 049.58 

Miete/Leasing 7 800.00  30 611.45 

Kapitalaufwand 157 288.30  174 124.95 

Abschreibungen 784 684.65  778 827.34 

Energie/Wasser 132 176.10  122 464.70 

Schulung/Ausbildung 5 823.00  485.70 

Verwaltungsaufwand 126 215.70  137 287.36 

Versicherungen/Gebühren/Abgaben 46 546.70  44 241.05 

Übriger Betriebsaufwand 7 410.02  19 515.13 

Total Sachaufwand 1 855 589.49   1 771 783.68 

TOTAL AUFWAND 6 983 374.96   6 809 041.15 

ERFOLG 32 387.14    5 507.83  

Zuweisung an:

Zweckgebundene Rücklagen 24 614.14 5 507.83

Instandhaltungsfonds Liegenschaften 7 773.00

INVESTITIONEN  	 638 118.43   636 814.99 

CASHFLOW 817 071.79  784 335.18 



14 15

Kennzahlen Presse

Leistungserbringung 2021 2020

Geschützte Arbeitsplätze Monate 737 715

Tagesstätte Monate 314 325

Wohnen Monate 455 463

Personal 31.12.2021
(Anzahl/Stellen-%)

31.12.2020
(Anzahl/Stellen-%)

Wohnen 34/2350 36/2230

Tagesstruktur 23/1910 24/1950

Service, Verwaltung, HW  12/940  11/890

TOTAL 69/5200 71/5070

Entwicklung Klientel Gesch. Arbeit Tagesstätte Wohnen

Stand 1.1.2021 74 31 39

Austritte 5 3 3

Eintritte 14 2 –

STAND 31.12.2021 83 30 36

Altersstruktur Klientel Gesch. Arbeit Tagesstätte Wohnen

Durchschnitt 44.9 44.3 50.8

Alterstruktur im Detail Gesch. Arbeit Tagesstätte Wohnen

	 20 bis 29 Jahre
	 30 bis 49 Jahre
	 50 bis 59 Jahre
	 60 Jahre und älter
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AWZ
Arbeits- und Wohnzentrum  
Stiftung für Behinderte  
5314 Kleindöttingen

Tagesstruktur/Verwaltung 
Zentrumstrasse 8

Wohnen
Hauptstrasse 12

Tel. 056 269 11 11
Mail info@awzk.ch
Web www.awzk.ch

Spendenkonto PC 60-573656-9


